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Auf Bewertungsplattformen soll man mit wenigen Clicks den idealen Arzt finden

kénnen. Doch besser sind personliche Empfehlungen. Von Felicitas Witte

er einen Arzt sucht, kann

sich hierzulande auf

Bewertungsportalen im

Internet kundig machen.

Roger Gablinger, Griin-

der des Urologen-Netz-
werkes Uroviva, hat sich gemeinsam mit
seinen 25 Kollegen bei docapp.ch angemel-
det. «Ich finde das Portal gut», sagt der Uro-
loge. «<Docapp priift alle Bewertungen serigs.
So wird sichergestellt, dass keiner einen
Arztbesuch falsch bewertet, zum Beispiel
weil er gar nicht untersucht wurde. Abge-
sehen davon, konnen solche Portale auch ein
Ansporn fiir die Kollegen sein, wenn ein Uro-
vivianer besser abschneidet.»

Mehr als jeder vierte Deutsche fiirchtet,
aufgrund fehlender Informationen nicht den
richtigen Arzt zu finden; das zeigt eine
Studie der Bertelsmann-Stiftung. Jeder
zweite mochte mehr Auskiinfte, etwa iiber
die Erfahrung des Arztes oder wie zufrieden
andere Patienten sind. In der Schweiz sei das
dhnlich, sagt Bruno Kissling, Hausarzt in
Bern. Er halte aber nicht viel von Arzteporta-
len. «Arzte kann man nicht mit Sternen
beurteilen. Die zutiefst personliche Situation
beim Kranksein ist mit einer Nacht im Hotel
oder einem Essen nicht vergleichbar.»

In den USA sind Arzte-Ranglisten etablier-
ter als in Europa, aber selbst dort vermitteln
sie selten verniinftige Informationen, wie
eine Studie von Forschern aus Massachusetts
und Maine zeigte («Jama», Bd. 317, S. 766).
Aufinsgesamt 28 Online-Plattformen gab es
zu jedem dritten von 600 zufillig ausge-
wihlten Arzten gar keine Bewertung, und
jeder zweite hatte hochstens eine. «Wie man
sich damit ein Bild von einem Arzt machen
soll, ist mir schleierhaft», sagt Kissling.

Abgesehen davon, seien die Motive der
Anbieter nicht immer transparent, sagt Peter
Sandor, arztlicher Direktor der Rehaclinic in
Bad Zurzach. «Es kdnnte zum Beispiel sein,
dass gerade die Arzte viele Sterne bekom-
men, die ein neues Gerat fiir eine Schmerz-
therapie anwenden, dessen Hersteller auf
dem Portal Werbung macht.» Uberrascht hat
den Neurologen, dass er selbst auf einigen
Portalen aufgefiihrt sei, sich aber dort nie
registriert habe. «Mein Profil ist nicht voll-
stdndig - einige meiner Schwerpunkte sind
gar nicht aufgefiihrt.»

Klickt man sich durch die Portale, merkt
man rasch, dass es an vielen Ecken hakt.
Sucht man etwa auf medicosearch.ch nach
«Bauchschmerzen» und «Ziirichy, findet das
Portal keinen Arzt - dabei gibt es hier Dut-
zende von Experten. Bei Docapp.ch
bekommt man bei der Suche nach einem
Arzt fiir eine vergrosserte Prostata sofort 70
Mediziner in Ziirich vorgeschlagen. Auffallig
ist dann jedoch, dass viele mit der vollen
Punktzahl bewertet wurden. «Man kann den
Beurteilungen nicht unbedingt trauen», sagt
Thomas Eggimann, Gynédkologe in Kreuzlin-
gen. «Ich habe schon von Kollegen gehort,

So findet man einen guten Arzt

Wichtige Kriterien

Ein guter Arzt bzw.
eine gute Arztin:

o hort zu.

o fragt nicht nur
nach den Beschwer-
den, sondern auch,
wie es einem sonst
gehe.

e untersucht, erklart
den Befund und
welche Tests vorge-
schlagen werden.

o erklart die Ergeb-
nisse mit verstind-
lichen Worten und
warum zu welcher
Therapie geraten
wird.

e sagt offen, wenn
er/sie sich nicht
auskennt und emp-
fiehlt einen Besuch
beim Kollegen.

o erlautert Nutzen
und Risiken der
Therapien so, dass
man sie versteht.

@ |dsst einen mitent-
scheiden, was fiir
eine Therapie man
machen mochte.

e vereinbart mit
einem verbindlich,
wie es weitergehen
soll und wann man
sich wiedersieht.
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Die Chemie muss
stimmen: Menschen
haben unter-
schiedliche Vorstel-
lungen von einem
idealen Arzt.

denen Patienten mit schlechten Rezensionen
drohten, weil sie nicht zufrieden waren. Mit
einem Alias kann heute jeder Rufmord an
einem Arzt begehen.» Auf okdoc.ch muss der
bewertende Patient das Spezialgebiet des
Arztes selber eintragen. Doch fast jeder
zweite Suchende, so eine Umfrage im
Auftrag einer der grossten Arzte-Such-
maschinen in Deutschland, weiss gar nicht,
welcher Facharzt fiir sein Problem der
passende wire.

«Die meisten meiner neuen Patientinnen
kommen zu mir auf Empfehlung von Freun-
den oder Bekannteny, sagt Gynidkologe Eggi-
mann. «Mund-zu-Mund-Propaganda ist
immer noch am besten.» Immer wieder habe
er erlebt, dass Patientinnen sich nicht trau-
ten, den Arzt zu wechseln, obwohl sie sich
nicht wohl fiihlten. «Scheuen Sie sich nicht,
zu jemand anderem zu geheny, rit er. «Auch
wenn die Freundin ihren Arzt noch so gut
findet - vielleicht stimmt die Chemie bei
Ihnen und dem Arzt einfach nicht.»

Besonders bei Operationen ist es wichtig,
beim richtigen Mediziner zu landen, doch
hier bieten die Portale kaum Informationen.
«Die Beurteilungen sind subjektiv und keine
Zeichen fiir die wirkliche Qualitit einer
Behandlungy, sagt Christoph A. Meier, drzt-
licher Direktor am Universitdtsspital Basel.
«Die Giite medizinischer Leistungen lasst
sich nicht mit den gingigen Bewertungen
abbilden.» Einige Kliniken - so auch das Uni-

Jeder zweite mochte
mehr Auskiinfte,

etwa iiber die Erfahrung
des Arztes oder wie
zufrieden andere
Patienten sind.

spital Basel - messen die patientenrelevan-
ten Daten gemdss internationalen Kriterien.
Bei Brustkrebs sind das zum Beispiel die Rate
von Komplikationen, wie lange die Frauen
iiberleben, wie sie danach ihre Brust empfin-
den und ob sie wieder normal arbeiten.
«Diese Informationen erkliren unsere Arzte
den Patienten in der Sprechstunde», sagt
Meier. «Transparenz ist uns sehr wichtig.»

Markus Biichler, Direktor der Chirurgie an
der Universitadtsklinik in Heidelberg, rét
Patienten, mutig zu sein: «Die Daten sind
vorhanden. Fragen Sie den Arzt, wie oft er
diese Operation in den letzten drei Jahren
gemacht hat, wie haufig Komplikationen
auftraten, ob es Alternativen gibt und welche
Rolle die Pflege spielt - denn die ist mitent-
scheidend fiir den Therapieerfolg.» Wichtig
sei auch die Frage, wie der Arzt mit Kompli-
kationen umgehe, denn die konnten bei
jeder Operation auftreten. «Ein guter Chirurg
spricht offen iiber Komplikationen, auch
wenn das unangenehm ist.»

Fruhchenin
Gefahr
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Diagnose
Andrea Six

as Mddchen ist einige

Wochen zu friih auf die

Welt gekommen und wiegt

keine zwei Kilogramm. Zart

und schwach ist das Friih-

geborene - mochte man auf
den ersten Blick denken. Doch wie viel
Kraft und Lebenswille in dem kleinen
Wesen stecken, zeigt sich bereits am drit-
ten Tag nach der Geburt.

Da der Atem des Babys immer schneller
geht und die Neonatologen vermuten,
dass sich eine Blutvergiftung im Korper
ausbreitet, wird es in die Intensivstation
des Spitals verlegt.

Der Mediziner auf der Intensivstation
untersucht das Friihgeborene vorsichtig.
Offenbar leidet das Mddchen unter star-
ken Bauchschmerzen. Rontgenaufnah-
men geben jedoch keinen Aufschluss
dariiber, was die Schmerzen verursacht
oder die Kinderarzte zuvor auf den Ver-
dacht einer Blutvergiftung gebracht
haben koénnte.

Trotzdem kommt dem Intensivmedizi-
ner die Lage verddchtig vor. Vielleicht ist
es lediglich ein Gefiihl, dass hier etwas
nicht stimmt. Vielleicht ist die Summe
aller Zweifel gross genug, um von einer
ernsten Erkrankung auszugehen.
Schliesslich veranlasst er eine Bauch-
operation, um sicherzugehen.

Die Chirurgen miissen ihm recht geben:
In der Bauchhohle stossen sie auf Eiter
und eine triibe Fliissigkeit. Der Schuldige
ist bald gefunden: Der winzige Wurmfort-
satz des Blinddarms des Frithchens hatte
sich entziindet und war geplatzt.

Die bei Neugeborenen seltene und
gleichzeitig lebensbedrohliche Situation
kann mit der gelungenen Operation und
passenden Medikamenten gemeistert
werden. Das kleine Kind zeigt einen enor-
men Kampfgeist und wird von Tag zu Tag
kraftiger.

Knapp zwei Wochen nach der Opera-
tion kann das Maddchen zu seinen Eltern
nach Hause. Bei einer Kontrolluntersu-
chung nach drei Monaten ist das Kind
putzmunter und beschwerdefrei.

Quelle: «Journal of Pediatric Surgery Case
Reportsy, 2018, Bd. 38, S. 66.

News

Es lohnt sich, viele Friichte
und Gemiise zu essen

Ein hoher Friichte- und Gemiisekonsum im
mittleren Alter ist mit einem verminderten
Demenzrisiko verbunden. Dies zeigt eine
Studie der Harvard-Universitat («Neuro-
logy», online). Forscher beobachteten knapp
28000 Personen aus dem Gesundheits-
sektor wihrend 20 Jahren. Alle 4 Jahre gaben
sie Auskunft iiber ihre Erndhrung, und im
Alter von durchschnittlich 73 Jahren absol-
vierten sie einen Gedichtnistest. Dabei zeigte
sich, dass jene Personen mit dem héchsten
Friichte- und Gemiisekonsum die wenigsten
Gedachtnisprobleme vermeldeten. (tlu.)
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«Ich finde das Portal gut», sagt der Urologe.
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So wird sichergestellt, dass keiner einen

Arztbesuch falsch bewertet, zum Beispiel

weil er gar nicht untersucht wurde. Abgesehen

davon, können solche Portale auch ein

Ansporn für die Kollegen sein, wenn ein Urovivianer

besser abschneidet.»




